
der Vorteil einer modernen Sprache kommt, kann das Buch Wallll empfohlen
werden. Die häufige Wiederholung bestimmter Gedanken wırd 198028  - als natur-
lıche Folge eıner Briefsammlung akzeptieren mussen.

Der Matthias-Grünewald- Verlag/Maiınz legt VO gleichen Vertasser eın
kleines, ber wertvolles Buch uüber die Spirıtualitat Charles de Foucaulds VOT.

Der ert. hat mehrere Jahrzehnte hındurch ihre theologischen Grundlagen über-
dacht, und bietet das Ergebnis mıt diıesem Buch seinen Lesern in systematischer
Form Nach dem Autor besteht die wahre Botschaft Charles de oucaulds
ın der Lehre VO  - einem „ Vorapostolat”, das uberall da gefordert ist, 1ıne
direkte mi1issıonariıische Arbeit unmöglıch ist. Die „Methode“” des Vormissıionars
besteht darın, durch se1n Leben eın lebendiges Evangelıum se1IN. eın Leitbild
ist vorzuüglıch der Christus des verborgenen Lebens Nazareth.

Die Missionslehre Charles de oucaulds argumentıert Sanz VO Geheimnis
der Inkarnation her. Alle Menschen als „Christiı Brüder dem Fleische nach“
stehen 1n ırgendeıiner Bezıehung Christus. Aufgabe des Vormissıonars ist CS,

diıese „Kıindheit Christi“ (um mıt den Kirchenvätern sprechen) wıissen
und auf iıhrem undamente weiterzubauen.

Da die Methode des Vormissionars hauptsächlich ın der apostolischen Wirk-
samkeıt eiınes heiligen Lebens besteht. ıst dem Autor zufolge uch möglıch,
dıe alte Antinomie VO  - Mönch und Missionar überwınden und zugleıch eIN
aktıves un kontemplatives Leben führen.

Parıis (29 1964 Marlıesa

Festschrift Panul Schebesta ZU Geburtstag (Studıa Instituti Anthro-
POS, Vol 18) S{ Gabrıiel- Verlag, Wiıen-Mödling 1963

Zu seinem Geburtstag haben zahlreiche Mitbrüder, Freunde un! Schüler
dem ochverdienten Pygmäenforscher aul Schebesta SVD, dem aba
Bambuti, in Anerkennung seliner Verdienste i1ne überaus wertvolle Festschrift
VO  w mehr als 568 Seıiten gewıdmet. Nach einer knappen Darstellung se1ines re1
gesegneten Lebensweges (VII—XI) entbieten 57 namhafte Gelehrte dem Jubilar
ihre wıssenschaftlichen Beitrage ZU Festgeschenk. Be1 dieser Vıielfalt VO  —
Artikeln ıst unmöglıch, alle 1m einzelnen aufzuzählen un!: besprechen. Es
ware uch nıcht fair, 1n der vorlıegenden kurzen Rezension einıge Autoren
besonders hervorzuheben und dafür andere eintach übergehen. FEine einzıge
Ausnahme sSCe1 be]l diıesem Diılemma vielleicht ber doch gestattet: Es sSCe1 hın-
gewlesen auf COLIN LURNBULLS Aufsatz Father Schebesta’s Work SM the
Bambuti-Pygmies (1—5) weıl diıeser des Jubdilars Forschungsarbeıit explicıte be-
handelt, während andere Gratulanten mehr dessen Voraibeit ZU Anlaß neh-
ITE ın Dankbarkeit iıhre eigenen IThemen weiıterzuführen.

Das Inhaltsverzeichnis der Festschrift unterscheidet dreı Sektionen: Autoren
außern sıch ZU. eigentlichen Pygmaen- ınd Negritoproblem, das Zentral-
Afrika, die Andamanen un! dıe Philiıppinen betrifft: 20 andere nehmen Stel-
Jung Fragen der regıonalen Völkerkunde un! nehmen Bezug auf Afrika,
Hamiten un Semiten, auf Indıen, China, Neuguinea und das prähistorische
Osteuropa, während die etzten sich über Themen der allgemeinen Völker-
kunde verbreıten. Es WAar eın uter Gedanke, dem Band e1IN eıgenes Autoren-
verzeichnis mıt Personalangaben beizufügen 565—568). Es ware indes viel-
leicht doch vorteilhalfter SCWESCH, qA1e Publikationen Schebestas t{wa gleıch
hınter das Vorwort des Buches setzen, denn den Schlufß (559—564). Es



harnıdelt sıch dabe1 Hauptwerke, 53 Abhandlungen über dıe Negritos
Asıens, 69 über dıe aftrıkanıschen Pygmaen, verschıiedenen Inhalts, Reise-
berichte und 10 Übersetzungen 1nNs Englısche der 1 schechische. Eıne wahrlich
ıimponıerende Leistung eines Mannes, der nıcht L11UT bloßer Wiıssenschaftler Wal,
sondern auch jahrzehntelang als Priestermissionar untfer Eıngeborenen prim1-
i vster Kulturen gewirkt un seinen Jüngeren Miıtbruüdern Miıttel un: Wege
tieferem Verständnis und entsprechend gerechter Behandlung dıeser Menschen
gewlesen hat!

Auf dıese Gedanken hın sınd enn auch all dıe Beıtrage diıeser Festschrift
ausgerıichtet: Sie sınd nıcht 1Ur ethnologisch-linguistischer Natur, sondern bıeten
auch cschr viel relıg10ns- und selbst missıionswissenschaftliche Materialıen, dıe
den SAaNZCH and W1€ e1in roter Faden durchziehen. Datur se1 al den betreffen-
den Autoren gedankt, nıcht mınder ber uch dem Verlag, der unNns eınen
reichhaltiıgen Prachtband vorgelegt hat

Qeventrop arl Laufer M5SC

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOLKERKUNDE

Annalı del Pontıficıo Museo Miıssıonarıo Etnologico g1a Lateranensı2.
Vol XVIL. Chitt  a del Vatıcano 0692

Wieder lıegt uns eın reichhaltiger and dieses Jahrbuches mıiıt füunf Abhand-
lungen 1m Umfang VO  w Q  925 Seiten VO  S Den größten Raum nımmt 1N€ Arbeit
VO  $ DUPrRE, einem Schüler des Paul Schebesta SVD, über die west-
afrıkanischen Babınga-Pygmaen eın (SS 9—17 Wie die Übersichtskarte 15)
zeigt, sınd die Babınga ın zahlreiche kleine Volkssplitter aufgeteilt, dıe zwischen
dem und Längengrad beıderseits des AÄquators ihr bescheidenes Urwald-
daseın risten und ın der Vergangenheit bereits VO  — einer aNnzZChH Anzahl For-
scher erkundet wurden. Au deren mannigfaltigen Kınzelforschungen hat der
Verfasser 1U e1iIn In sıch geschlossenes ıld erarbeıtet und uns mıiıt em (Gesamt-
ergebnis bekannt gemacht. Nach eıner hıstorıisch ausgerichteten Kınleitung tolgt
ine detaillierte Darstellung der Demographie und Anthropologie, der Waiırt-
schaft und Lebensweise, der Soziologie und Religion dieser Zwergstämme, dıe
1m Vergleich miıt den durch Schebesta beschriebenen Bambuti neben eıner
Reihe gemeınsamer Charakteristika doch auch wieder sehr vıiele Verschieden-
heıten aufweisen. Von größtem Interesse ist für den Religions- und Missions-
wissenschaftler natürlich der Gottesbegriff der Babıinga: Ihr Höchstes Wesen,
das vielerlei Namen tragt, offenbart sıch einmal als Hımmels-, das anderemal
als Buschgottheit, W as ber keinen Wiıderspruch 1n sıch schließen braucht,
und ZWAAar auf Grund ihrer Symbolik, dıe den heimatlichen Urwald und den
darüberstehenden Himmel als 1ine Einheit erfaßßt, 1ın der (sott allgegenwärtig ist
Ahnlich erklärt sıch auch se1ne Verbindung mıiıt Sonne und Mond als Leuchte
bzw. Auge (Gottes. Ebenso braucht seın ambıvalentes Verhalten, das Gut un:
Böse in sıch vereınt, keine eigentlıche Gegensätzlichkeit ZU Ausdruck brın-
SCH, denn „böse“ gılt hier nıcht 1m moralıschen Sınne.

BOCcCASSINO behandelt eın rein ethnologisches 1 hema Contributo allo studıo
dell” ergologia delle popolazıonı nılotiche nılo-camıtiche (173—188, mıt
anschließend Photos). Eın Kurzartikel des verstorbenen Weißen Vaters

WEGHSTEEN macht uns miıt zwelı Bantu-Mythen bekannt: Origine et dıspersion
des hommes d’apres les legendes Tabwa (213—219). Darın ist die ede VO


